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1   Einleitung 
 

 

„Der große Sport fängt da an, wo er längst aufgehört hat, gesund zu sein.“ 
 

(Berthold Brecht, 1928)1 

 

Im Spätherbst des vergangenen Jahres erreichte eine sportliche 

Schreckensmeldung aus der Leichtathletik alle Anhänger des sauberen 

Sports - Dieter Baumann, der Vorzeige-Athlet und Saubermann des 

Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) soll des Dopings bezichtigt 

werden.  

Heute, ein Jahr später, nachdem A- und B- Probe positiv getestet wurden, 

besteht zunächst kein Zweifel an dieser Tatsache. Viele Experten und 

Anhänger des sauberen Sports sind ratlos und entsetzt, unter ihnen auch 

Helmut Digel, Präsident des DLV und ein enger Freund von Dieter 

Baumann. Der Leistungssport, der eigentlich eine Vorbildfunktion für die 

Jugend übernimmt, verliert durch den Doping-Fall Baumann ein großes 

Stück von seiner Vorbildfunktion und Glaubwürdigkeit.   

"Nach Ansicht des Präsidenten des Deutschen Leichtathletik-Verbandes 

(DLV), Helmut Digel, wackelt das Fundament des Sports wie bei einem 

Erdbeben.“2  

Aber warum überraschen uns Dopingmeldungen in den Medien überhaupt 

noch, wenn ein Sportler versucht den Anschluss an die Weltspitze zu 

finden? Die vorliegende Diplomarbeit soll an die vergangene und noch 

bestehende Doping-Problematik erinnern und aufzeigen, wie wirksam die 

Dopingbekämpfung tatsächlich ist.  

 

Zu Beginn soll im zweiten Kapitel der Arbeit eine kurze 

Begriffsbestimmung vorgenommen werden, wie sich das Wort ‚Doping’ 

entwickelt hat.  

                                                 
1 Wörtlich zitiert aus ACKER, Helmut: Rekorde aus der Retorte, Stuttgart 1972, S. 20 
2 Wörtlich zitiert aus dpa: Der Fall Baumann. In: KÖLNER STADT-ANZEIGER, 25.11.1999 



 11

Im dritten Kapitel meiner Diplomarbeit wird ein umfassender allgemeiner 

Rückblick über die Geschichte des Dopings von der Antike bis zu den 

aktuellen Doping-Fällen im modernen Hochleistungssport gegeben.  

Wie entwickelte sich das Phänomen Doping im Sport? Die Darstellung 

geht auch auf die Hintergründe des Phänomens ein. Zudem wird die 

Handhabung der einzelnen Fachverbände im Umgang mit der Doping-

Problematik beschrieben.  

 

Im vierten Kapitel der Arbeit wird auf die Entwicklung der ersten 

Definitionen und Bestimmungen der einzelnen Verbände zur Bekämpfung 

des Phänomens Doping eingegangen. Was beinhalteten die ersten 

Doping-Regeln? 

 

Doping ist ein Begriff, der viele Assoziationen hervorruft. Die möglichen 

schweren gesundheitlichen Folgen für dopende Sportler sind über weite 

Bereiche schwer abzuschätzen. Wie sieht die Wirkungsweise dieser 

Medikamente aus? Es wird auf die Gefahren verschiedener Substanzen 

hingewiesen.  

Tatsache ist, dass die Anzahl der Todesfälle im Sport auf eine stattliche 

Anzahl angewachsen ist.3 Auf Wirkstoffgruppen, Methoden und ihre 

Wirkungen bzw. Nebenwirkungen und Nachweisverfahren wird daher im 

fünften Kapitel dieser Arbeit näher eingegangen.  

 

Ein ebenso bedeutender Aspekt ist die Dopingbekämpfung. Welche 

Anstrengungen unternehmen die Fachverbände, um das Doping-

Phänomen, hier speziell am Beispiel der Sportart  Leichtathletik 

einzudämmen und einen möglichst fairen Ablauf von Leistungssport zu 

gewährleisten? Einen Überblick über die Maßnahmen einzelner Gruppen, 

Verbände und Kontrollsysteme zur Bekämpfung der Dopingsituation in der 

Leichtathletik, soll im sechsten Kapitel der vorliegenden Arbeit gegeben 

werden. 

                                                 
3 Vgl. STEINBACH, Dirk /RÖDEL, Sven: Zur Verantwortung staatlicher Organisationen im 

Hinblick auf die Doping-Problematik im Sport. In: Leistungssport 29 (1999) 3, 
S. 39 
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Im siebten Kapitel der Arbeit soll eine Diskussion die abschließende 

Beurteilung des Dopingproblems vornehmen. Welche Gründe sind dafür 

verantwortlich, dass die Bekämpfung des Doping-Problems immer wieder 

scheitert?  

 

Im achten und letzten Kapitel wird ein Ausblick gegeben. Gipfelt die ganze 

Diskussion sogar darin, dass man Doping freigeben soll, um die 

Chancengleichheit zu wahren? In den Medien ist das Thema Gen-Doping 

schon gegenwärtig. Wie sieht die Zukunft des Dopings im Sport aus?  
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2 Begriffsbestimmung ‚Doping’ 
 
 
Für den Laien mag es auf den ersten Blick einfach erscheinen, eine kurze 

und eindeutige Definition des Begriffs ‚Doping’ zu erstellen. Es hat sich 

aber im Laufe der letzten Jahre erwiesen, dass alle bisher eingebrachten 

Formulierungen bestimmte Sequenzen enthielten, so dass eine 

unzulässige und vom sportlichen Standpunkt aus betrachtet unerwünschte 

Interpretation möglich war.  

Zudem stieß man auf internationaler Ebene immer wieder auf 

Übersetzungsschwierigkeiten, die unter Umständen weitere 

Interpretationsmöglichkeiten zuließen. Über die Entstehung und 

Bedeutung des Dopingbegriffs existiert keine Einheitlichkeit. 

 „Doping hat sich im Sport historisch durchgesetzt wie andere Formen der 

Leistungssteigerung in anderen gesellschaftlichen Bereichen auch. Mit 

stimulierenden Stoffen wie Koffein, Alkohol und Giften begann es.“4 

Der Begriff Doping erscheint 1889 erstmals in einem englischen 

Wörterbuch. Dort wurde unter ‚Doping’ eine Mischung von Opium und 

Narkotika verstanden, wie sie für Pferde Verwendung finden soll. Über die 

ursprüngliche Herkunft des Wortes gibt es unterschiedliche Meinungen.  

Es ist auf einen von eingeborenen Kaffern (zu Deutsch: Bauern) im 

südöstlichen Afrika gesprochenen Dialekt zurückzuführen, der dann in die 

Burensprache übernommen wurde. Als ‚dop’ verstand man einen 

landesüblichen schweren Schnaps, der den Kaffern als Stimulanzmittel 

bei ihren Kulthandlungen gedient hat.5  

Nach CLASING stammen die Wurzeln dieses Wortes nicht primär aus dem 

Englischen. „Die Buren nahmen nach ihrer Vertreibung aus Kapland und 

ihrer Ansiedlung in Transvaal verschiedene Worte aus der dort üblichen 

Sprache auf.“6 Darunter fiel auch das Wort ‚dop’ nach seiner obigen 

Bezeichnung. Im Verlaufe des Krieges zwischen den Buren und 

Engländern in Transvaal, wurde das Wort ‚dop’ im Sinne von allgemein 
                                                 

4 Wörtlich zitiert aus KRAUß, Martin: Doping, Hamburg 2000, S. 18 
5 Vgl. ACKER, Helmut: Rekorde aus der Retorte, Stuttgart 1972, S. 23 
6 Wörtlich zitiert aus CLASING, Dirk: Doping – verbotene Arzneimittel im Sport, Stuttgart 

1992, S. 2 


